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fidj umfomebr füfjlbar, alä bie Snftruftiouäjeit uon

furjer ©auer ift.
SBaä ©eneral granj »on Elgger oor beinabe

fünfjig 3ab»n über biefen ©egenfianb im Slüge*

meinen unb in Bejug auf bie fdjroeijerifdje Milij
im Befonberen gefajriebett bat, oerbient noaj Ijeute

aüe Beadjtung.*)
SlÜerbingä bat eä fajon J^üen gegeben, in roel*

djen man bei unä in ben entgegengefefeten gebier
oon ju grofeer ©trammbeit unb B*äjifion »erfaüen

ift. ©o in ben Sabren jroifajen 1^60 unb 1870.

Eä fdjeint, bafe man bamalä bie Borbilber mebr
bei greifajaarenforpä alä bei regulären Sruppen
gefudjt babe. Salb trat ein grofeer Utnfdjlag ein.**)

©ebr ju roünfdjen roäre, bafe bie fdjroeijerifdje
Snfanterie ftetä bie ridjtige Mitte jroifdjen ju pe«

bantifdjen Slnforberungen an Einjelnbeiten unb ju
legerem SBefen einbalten möajte. — SBenn biefeä

ber gaü ift, roirb fidjer bie ©eringfdjäfeung auf*
boren, mit roeldjer bie Sufanterie bei unä oon Un«

roiffenben bebanbelt roirb.
SBer fdjon Sufanterie im Äriege gefübrt bat,

roeife, bafe ju tüdjtigen Seiftungen biefer SBaffe oiele

gaftoren mitroirfen muffen.
(©djlufj folgt.)

$te tyanif$e unb bte bentfdje üötanne.

©ie beutfaj«fpanifaje „Äarolinen*grage" ift naaj
ben jüngften Mabriber Borgängen in ein ernftereä
©tabium getreten, ©anf ber friebfertigen Bolitif
©eutfdjlanbä ift jur ©tunbe ben beifeblütigen ©pas
niern eine golbene, reajt golbene Srücfe jum SRücf«

juge gebaut. Ob fte biefelbe benufeen roerben?
Ober ob fie fiaj burdj bas patriotifdje Slnerbieten
einer ©elbfammlung im Sanbe bebufä Slnfdjaffung
einer Banjerfregatte, bie bem Minifterium jur Ber«
fügung gefteüt roerben foü, gu weiterem toüen Bor*
geben »erleiten laffen roerben? SBer oermag eä ju
fagen! ©laubt man am Ebroftranbe, bafe bie

©eutfdjen nur „elenbe -fpoljfdjiffe" in ber ©übfee

ju ibrer Berfügung baben, unb bafe feine ©ajlaajt
»on Srafalgar ber ftoljen fpanifdjen glotte oon 76
Sinienfdjiffen, 52 gregatten, 79 Äoroetten unb

Briggä unb oielen Äreujern unb fleinen ©djiffen
je ben Sobeäftofe gegeben?

©em fei, roie ibm rooüe! Slngefidjtä ber gefpann*
ten ©ituation jroifajen beiben Stationen ift eine

furje Ueberfidjt ibrer gegenfeitigen SBebrfraft jur
©ee niajt obne Sntereffe.

*) «Bergl. Saftif, tafttfdje gormen unb tfjre Sin«

wenbung fm ©efedjt. Slu« ken ^Intetlaffenen SCapleren

bc« ©enerat« granj »on (Slgger. Sujern, 1867. ®dj(ffmann'«
«Budjfjanbtung. (©. 28 bf« 39.)

**) Sffite bie Erfolge ber granjofen fn bet -f tim unb in 3ta.
Ken jur Sltadjafjmung berfelben gefüfjrt tjätten, fo führten bfe

ber Sfjreufjen fn ken Satiren 1866 unb 1870/71 baju, fcfefe ju
Sßorbflkern ju roäfilen. Unk bodj waren bie roeiten JEJofen unb

ba« nadjläffige SBefen ber granjofen ebenfo wenfg Urfadje ffjre«

Ärleg«glüde« fn ben gefbjftgen 1854/55 unb 1859, af« bfe

Sßldelfjaube, Ke fteffe «Spaltung, bfe präjffen ©ewefyrgtlffe, bet

fdjöne Sßaratemarfdj u. f. w. jene ker (Stfolge ber SPreufjen fn

fcen Shtegen »on 1866 une 1870/71.

SBir fdjöpfen unfere Snformationen auä oorliei
genben beutfajen unb franjöfifajen Beridjten.

Sin ©djiffen I. Älaffe, fogenannten ©ajlaajt*
fdjiffen, befifet bie fpanifaje Marine 19, barunter:

5 gepanjette gregatten mit 60 Äanonen unb 4300

Bferbefräften,
12 ©djraubenfregatten mit 200 Äanonen unb 5020

Bferbefräften,
2 SRäberfregatten mit 13 Äanonen unb 1600

Bferbefräften.
hierbei barf aber nidjt überfeben roerben, bafe

ftd) unter ben 5, naaj »eraltetem ©tjftem gebauten

Banjerfdjiffen 3 böljerne Banjerfregatten (3ara*
goja, ©agunto unb Menbej*Mufiej) befinben unb

bafe nur 2 (SRumancia unb Bittoria) ganj auä

(Sifen fonftruirt finb, aber bereitä baä für Banger
bödjft ebrroürbige Sllter oon 20 S^ren erreidjt
baben.

©ie ©djiffe II. Älaffe befteben auä:
5 SRabbampfern,

10 ©ajraubenbampfern unb
2 ©d)rauben=Sranäportfajiffen,

jufammen 17 ©tücf mit 50 biä 60 Äauotieu unb

nomineü 7000 bferbefräften.
Sn ber III. Älaffe befinben ftaj 88 ©djiffe,

nämlid):
1 gepanjerter Monitor mit 3 Äanonen,
1 fajroimmenbe Satterie mit 5 Äanonen,

26 ©ajraubenbampfer mit 37 Äanonen,
48 ©ajrauben«Äanonenboote mit 57 Äanonen unb

12 Srauäport«SRabbampfer unb Sranäport*©egel«
fajiffe.

©iefen ©djiffen fteüt bie b e u t f aj e Marine
entgegen:

12 Banjerfdjiffe etften SRangeä unb
14 Banjerfabrjeuge.

©ämmtlidje 26 ©djiffe finb alä ©djladjtfdjiffe be*

jeidjnet unb unter ibnen ift fein einjiger „böljerner
Banjer" gu finben.

©en fpanifdjen ©djiffen II. Älaffe, roobin bie

beutfdje Marine audj 9 fpanifdje, oon ber „Quia
official de Espana" alä ©djiffe J. Älaffe" be*

geiajnete ©djraubenfregatten reajnet, fönnen beut«

fdjerfettä 16 eiferne Äreujerfregatten unb Äreujer*
foroetten entgegengefteüt roerben. ©iefe ©djiffe finb

fämmtlid) auä Eifen fonftruirt, bie fpanifdjen
fämmtlidj auä §olg. ©amit foü nidjt gefagt fein,
bafe biefe ©ajiffe fdjledjt feien 1 %m ©egentbeil,

an fidj betradjtet ftnb eä febr gute ©djiffe, benn

bie ©panier oerfteben fiaj oon Silterä ber auf ben

Sau oon Äoroetten. Eä finb aber eben £>olgfdjiffe!

©panifajerfeitä finb nodj 3 Äreuger im Sau be*

griffen. SBenn fie in ©ienft gefteüt roerben fön*

nen, roerben jeboaj audj minbeftenä 3 eiferne (Sr«

fafefteujer ber beutfajen Marine fertig fein.

Bu ben ©djiffen III. Älaffe übergebenb, mögen

bie Äräfte ber beiben Marinen fo jiemlid) in glei«

djem Berbältnife ju einanber fteben. ©aä alte

fajroimmenbe fpanifaje Material ift auf feine

Seiftungäfäbigfeit niajt genau befannt, unb man

fann fiaj baber über beffen SBertb im Äriege feinen

ganj ridjtigen Segriff maajen. 3mniet^n finb ber
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stch umsomehr fühlbar, als die Jnstruktionszeit von

kurzer Dauer ist.
Was General Franz von Elgger vor beinahe

fünfzig Jahren über diesen Gegenstand im
Allgemeinen und in Bezug auf die schweizerische Miliz
im Besonderen geschrieben hat, verdient noch heute

alle Beachtung.*)
Allerdings hat es schon Zeiten gegeben, in welchen

man bei uns in den entgegengesetzten Fehler

von zu großer Strammheit und Präzision verfallen
ist. So in den Jahren zwischen und 1870.

Es scheint, daß man damals die Vorbilder mehr
bei Freischaarenkorvs als bei regulären Truppen
gesucht habe. Bald trat ein großer Umschlag ein.**)

Sehr zu wünschen wäre, daß die schweizerische

Infanterie stets die richtige Mitte zwischen zu
pedantischen Anforderungen an Einzelnheiten und zu

legerem Wesen einhalten möchte. — Wenn dieses

der Fall ist, wird sicher die Geringschätzung
aufhören, mit welcher die Infanterie bei uns von
Unwissenden behandelt wird.

Wer schon Infanterie im Kriege geführt hat,
weiß, daß zu tüchtigen Leistungen dieser Waffe viele

Faktoren mitwirken müssen.
(Schluß folgt.)

Die spanische und die deutsche Marine.

Die deutsch-spanische „Karolinen-Frage" ist nach

den jüngsten Madrider Vorgängen in ein ernsteres

Stadium getreten. Dank der friedfertigen Politik
Deutschlands ist zur Stunde den heißblütigen
Spaniern eine goldene, recht goldene Brücke zum Rück

zuge gebant. Ob sie dieselbe benutzen werden?
Oder ob sie stch durch das patriotische Anerbieten
einer Geldsanimlung im Lande behufs Anschaffung
einer Panzerfregatte, die dem Ministerium zur Vev
fügung gestellt werden soll, zu weiterem tollen
Vorgehen verleiten lassen werden? Wer vermag es zu
sagen I Glaubt man am Ebrostrande, daß die

Deutschen nur „elende Holzschiffe" in der Südsee

zu ihrer Verfügung haben, und daß keine Schlacht
von Trafalgar der stolzen spanischen Flotte von 76
Linienschiffen. 52 Fregatten, 79 Korvetten und

Briggs und vielen Kreuzern und kleinen Schiffen
je den Todesstoß gegeben?

Dem sei, wie ihm molle I Angesichts der gespannten

Situation zwischen beiden Nationen ist eine

kurze Uebersicht ihrer gegenseitigen Wehrkraft zur
See nicht ohne Interesse.

*) Vergl. Taktik, taktische Formen und ihre
Anwendung im Gefecht. AuS den hinterlassenen Papieren
des Generals Franz «on Elgger. Luzern, 1867. Schiffmann'S
Buchhandlung. (S. 28 bis 39.)

**) Wie die Erfolge der Franzosen in dcr Krim und in Ita-
lien zur Nachahmung derselben geführt hatten, so führten die

dcr Preußen tn den Jahren 1366 und 1870/71 dazu, dtese zu

Vorbtldern zu wählen. Und doch waren die weiten Hosen und

das nachlässige Wesen der Franzosen ebenso wenig Ursache ihre«

KrlegSglSckeS in den Feldzügen 18S4/öS und 18S9, als die

Pickelhaube, die steife Haltung, die präzisen Gewehrgriffe, der

schöne Parademarsch u. f. w. jene der Erfolge der Preußen in
den Kriegen »on 1866 und 1870/71.

Wir schöpfen unsere Informationen aus vorlie-
genden deutschen und französischen Berichten.

An Schiffen I. Klasse, sogenannten Schlacht«

schiffen, besitzt die spanische Marine 19, darunter:
5 gepanzerte Fregatten mit 60 Kanonen und 4300

Pferdekräften,
12 Schraubenfregatten mit 200 Kanonen und 5020

Pferdekräften,
2 Näderfregatten mit 13 Kanonen und 1600

Pferdekräften.
Hierbei darf aber nicht übersehen werden, daß

sich unter den 5, nach veraltetem System gebauten

Panzerschiffen 3 hölzerne Panzerfregatten (Zaragoza,

Sagunto und Mendez-MuSez) befinden und

daß nur 2 (Numancia und Vittoria) ganz aus

Eisen konstruirt sind, aber bereits das für Panzer
höchst ehrwürdige Alter von 20 Jahren erreicht

haben.

Die Schiffe II. Klasse bestehen aus:
5 Raddampfern,

10 Schraubendampfern und
2 Schrauben-Transportschiffen,

zusammen 17 Stück mit 50 bis 60 Kanonen und

nominell 7000 Pferdekräften.

In der III. Klasse befinden sich 83 Schiffe,

nämlich:
1 gepanzerter Monitor mit 3 Kanonen,
1 fchwimmende Batterie mit 5 Kanonen,

26 Schraubendampfer mit 37 Kanonen,
48 Schrauben-Kanonenboote mit 57 Kanonen und

12 Transport-Raddampfer nnd Transport-Segel¬
schiffe.

Diesen Schiffen stellt die deutsche Marine
entgegen:

12 Panzerschiffe ersten Ranges und
14 Panzerfahrzeuge.

Sämmtliche 26 Schiffe sind als Schlachtschiffe

bezeichnet und unter ihnen ist kein einziger „hölzerner
Panzer" zu finden.

Den spanischen Schiffen II. Klaffe, wohin die

deutsche Marine auch 9 spanische, von der „lZuia
(Moisi rie Ispana" als Schiffe .1. Klasse"
bezeichnete Schraubenfregatten rechnet, können

deutscherseits 16 eiserne Kreuzerfregatten und
Kreuzerkorvetten entgegengestellt werden. Diese Schiffe sind

sämmtlich aus Eisen konstruirt, die spanischen

sämmtlich aus Holz. Damit soll nicht gesagt sein,

daß diese Schiffe schlecht seien I Im Gegentheil,

an stch betrachtet sind es sehr gute Schiffe, denn

die Spanier verstehen sich von Alters her auf den

Bau von Korvetten. Es sind aber eben Holzschiffe!

Spanischerseits sind noch 3 Kreuzer im Bau
begriffen. Wenn sie in Dienst gestellt werden

können, werden jedoch auch mindestens 3 eiserne

Ersatzkreuzer der deutschen Marine fertig sein.

Zu den Schiffen III. Klaffe übergehend, mögen

die Kräfte der beiden Marinen so ziemlich in
gleichem Verhältniß zu einander stehen. Das alte

schwimmende spanische Material ist auf seine

Leistungsfähigkeit nicht genau bekannt, und man

kann sich daher über dessen Werth im Kriege keinen

ganz richtigen Begriff machen. Immerhin sind der
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©djiffe neueren Snpä nidjt »iele oorbanben. ©eut*
fdjerfeitä roerben nur 4 Sloifoä (Sorge Suan, ©an«
äjej Barcaij«Sequt, ®ra»ina unb Belaäco) in biefer
Bejiebung alä ooü angefeben.

©er Monitor unb bie fajroimmenbe Satterie
foüen felbft für ben Äüftenfajufe gegen angreifenbe
glotten oon redjt jroeifeUjaftem SBertfje fein, unb
bie übrigen fleinen ungepanjerten roinjigen
Äanonenboote fommen für überfeeifttje Erpebitionen faum
iu Setradjt. Eä finb bübfdje, naaj einem Blan
oon Erieffon gebaute ©djiffe, ibre ©efdjroinbigfeit
(12 Änoten) unb ibre Seroaffnung, ein gejogener
7»$öÜer, ffnb aber ungenügenb. Man oergeffe

übrigenä niajt, bafe niajt immer bie BW bex

©ajiffe unb Äanonen bie grofeen ©eefajlaajten ent*
fdjieben bat.

©ie ©panier finb »on jeber gute ©eeleute ge«

roefen unb lieben ibre Marine. Sin brauajbaren
Matrofen unb Offijieren ift baber fein Mangel.

©er Etat ber Marine für 1884 roeiät 673 See*

offijiere auf. ©arunter: 1 Slbmiral, 6 Bijeabmi«
räle, 22 Eontreabmiräle, 20 Äapitaine I. Älaffe,
40 Äapitaine II. Älaffe, 90 gregattenfapitaine,
325 Sieutenantä unb 171 ©ajiffSfäljnbridjä, gu
benen man bie auä 23 böberen unb 45 Subaltern*
Offijieren beftebenben Äabreä ber Marineartillerie
jäblen mufe.

©ie SReferoe ber ©eetruppen beftebt auä 3 Bije«
abmiralen, 56 Äapitainen unb 70 Sieutenantä unb

jur ©iäpofition fteben roeitere 95 Offijiere.
©er Effeftioftanb ber Matrofen ift 14,000 Mann,

©te Marine*Sufanterie, bie auf Borfdjlag beä

Bijeabmiralä Baoia buraj ©efret oom 27. Suli
1882 reorganiflrt rourbe, roirb oon einem gelb«
marfdjaü befebligt. ©ie beftebt auä 4 Srigabe»
fommanbanten, 6 Oberften, 400 Offijieren unterer
©rabe unb 8000 Mann unb ift formirt in 3 SRe*

gimenter, 3 Äompagnien Slrfenalroaaje unb 2 Sa*
taittonäfabreä ju E;cpebüionäjroecfen. Sb« ©arnifo*
nen finb in ben brei bte Äüfte ©panienä umfaffenben
©eebepartementä gerrol, Eabir unb Eartfjagena
oertbeilt.

©ie Marineinfanterie bat bie Slufgabe, bie #äfen
ju beroaajen, bie Bertbeibigung ber Äolonien ju
übernebmen unb jebem Äriegäfdjiffe ein ©etadje«
ment oon 40—100 Mann ju geben.

©ie SRegimenter jäblen 2 Sataiüone ju 4 Äom*
pagnien, unb jebeä Sataitton bat eine Äriegäftärfe
»on 1000 Mann.

©ie SReferoe ber Marineinfanterie fann im gaüe
ber Mobilmadjung roeitere 4000 Mann fteüen, roo*
buraj bie gefammten Marinetruppen auf 12,000
Bajonette gebradjt roerben.

Ob bie fpanifaje Marine in ibrer jefeigen Ber*
faffung fid) mit ber jungen, fräftig aufftrebenben
unb blübenben beutfajen Marine mit einiger Sluä«

fidjt auf Erfolg roürbe meffen fönnen, muffen roir
babingefteüt fein laffen. Sebenfaüä bat man in
Spanien an mafegebenber ©teüe längft erfannt,
bafe bie glotte einer SReorganifation bebürfe. ©eä*
faüfige Borfdjläge finb fdjon feit 1879 gemadjt.
Sefet enblid) bat man fidj jum Bau einiger Banjer*

fdjiffe unb jur Sluäfübrung ber bringenbften SRe»

formen entfdjloffen unb 200 Miüionen Befetaä baju
auägeroorfen. Ob biefeä ©elb aber ju biefem „^roecte

audj roirflid) biäponibel ift, ift eine grage, auf bie

roir feine Slntroort finben tonnten. —

(Sin »ttfl ulier äHtlUariufHj.

©ie Breffe bat foeben »erlaffen ber 3. Sanb
eineä SBerfeä, roeldjeä aud) für unä ein grofeeä

Sntereffe bat. Eä ift eine ,3ufammenfteüung ber

Militärjuftijgefefegebung ber europäifdjen Sänber

unter bem Sitel: „Fonctionnement de la justice
militaire dans les difffirents Etats de l'Europe
par J. Gran, auditeur de Brigade. Christiania,
imprimerie Mailing, 1884 et Paris, Baudoin &
Cie., 1885. ©er Berfaffer, Äammerberr ©ran,
8rigabe=Slubitor, rourbe oon ber norroegifajen SRe»

gterung beauftragt, biefe Serbältniffe, bie bermalen
in oielen ©taaten einer SReoifion naaj neueren

Brinjipien unterliegen, ju ftubiren, um barauä bie

ridjtige Slnfajauung für eine eigene Slrbeit ju ge*
roinnen. feexx ©ran bQt bie ©aaje mit grofeer

©rünblidjfeit aufgefafet, inbem er bereitä roieberbolt
bie fämmtlidjen europäifdjen ©taaten perfönlid)
burdjreiäte, um au Ort unb ©teüe bie nöujigen
Materialien ju fammeln unb ftaj mit bett mafe«

gebenben Berfonen barüber ju befpreajen. ©ie
SRefultate feiner Erfahrungen finb in franjöfifdjer
©praaje in ben brei fucceffioe berauägefommenen
Sbeilen feineä SBerfeä niebergelegt unb bilbet baä«

felbe fortan ein unentbebrliajeä Material für aüe

biejenigen, roelaje fidj mit bem ©egenftanbe be«

fdiäftigen rooüen. ©ie ©taaten, beren Militär*
juftijeinriajtungen attäfübrlidj befprodjen finb, ftnb
folgenbe: Sbeil I: SRorroegen, ©änemarf, ©ajroe«
ben, ginnlanb, SRufelanb, Belgien, £>oüanb, granf«
retaj, Englanb; Sbeil II: ©eutfdjlanb, Sägern,
SBürttemberg, Oefterreidj«Ungarn, ©djroeij, Stallen,
Spanien, Bortugal; Sbeil III: ©erbien, SRumä«

nien, ©rieajenlanb, Sürfei unb auänabmäroeife oon
aufeereuropäifajen ©taaten bie Bereinigten ©taaten
oon SRorbamerifa. ©en ©djlufe bilbet ein inter«
effanteä r«isumfi comperatif.

©ie ©ajroeij ift mit befonberer Borliebe beban«

belt, ba ber Berfaffer annimmt, ibre Einridjtungett
rourben fidj in feiner §eimatb eineä roefentlidjen
Einfluffeä ju erfreuen baben. Er bat in golge
beffen niajt nur baä jefeige ©efefe, fonbern auaj
ben neuen Entrourf in ber SRebaftion beä Sunbeä»

raujeä auäfübrlidj befprodjen unb beabfidjtigte auaj
ben Berbanblungen ber eibgen. SRättje barüber per*
fönlid) beijuroobnen.

Sluä ber ganjen Bergleiajung ber einjelnen ©es
fefegebungeu gibt ftdj für unä ber bereitä in ber

bunbeärätblidjen Botfdjaft enthaltene ©djlufe, bafe

bie Militärjuftijgefefegebung in feljr bobem ©rabe
ben fpejieüen Berbältniffen beä einjelnen Sanbeä

angepafet roerben mufe unb feineäroegä etroa einfadj
nadjgeabmt unb fajablonenbaft bebanbelt roerben

barf. Ueberaü, roo an eine neue ©efefegebung ge*

badjt roirb, betrfdjt baä Seftreben, biefelbe gu »er*
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Schiffe neueren Typs nicht viele vorhanden. Deut'
scherseits werden nur 4 Avisos (Jorge Juan, San»
chez Barcaiz-Tequi, Gravina und Velasco) in dieser

Beziehung als voll angesehen.

Der Monitor und die schwimmende Batterie
sollcn selbst für den Küstenschutz gegen angreifende
Flotten von recht zweifelhaftem Werthe sein, und
die übrigen kleinen ungepanzerten winzigen Ko.no-
nenboote kommen für überseeische Expeditionen kaum
in Betracht. Es sind hübsche, nach einem Plan
von Ericsson gebaute Schiffe, ihre Geschwindigkeit

(l2 Knoten) und ihre Bewaffnung, ein gezogener
7-Zdller, sind aber ungenügend. Man vergeste

übrigens nicht, daß nicht immer die Zahl der

Schiffe und Kanonen die großen Seeschlachten
entschieden hat.

Die Spanier sind von jeher gute Seeleute
gewesen und lieben ihre Marine. An brauchbaren
Matrosen und Offizieren ist daher kein Mangel.

Der Etat der Marine für 1884 weist 673
Seeoffiziere auf. Darunter: 1 Admiral, 6 Vizeadmiräle,

22 Contreadmiräle, 2(1 Kapitaine I. Klasse,
40 Kapitaine II. Klasse, 90 Fregattenkapitaine,
325 Lieutenants und 171 SchiffSfähndrichs, zu
denen man die aus 23 höheren und 45 Subaltern-
Offizieren bestehenden Kadres der Marineartillerie
zählen muß.

Die Reserve der Seetruppen besteht aus 3

Vizeadmiralen, 56 Kapitainen und 70 Lieutenants und

zur Disposition stehen weitere 95 Ofsiziere.
Der Effektivstand der Matrosen ist 14,000 Mann.

Die Marine-Infanterie, die auf Vorschlag des

Vizeadmirals Pavia durch Dekret vom 27. Juli
1882 reorganistrt wurde, wird von einem
Feldmarschall befehligt. Sie besteht aus 4

Brigadekommandanten, 6 Obersten, 400 Offizieren unterer
Grade und 8000 Mann und ist formirt in 3
Regimenter, 3 Kompagnien Arsenalwache und 2 Ba-
taillonskadres zu Expeditionszwecken. Ihre Garnisonen

sind in den drei die Küste Spaniens umfassenden
Seedepartements Ferrol, Cadix und Carthagena
vertheilt.

Die Marineinfanterie hat die Aufgabe, die Häfen
zu bewachen, die Vertheidigung der Kolonien zu
übernehmen und jedem Kriegsschiffe ein Détachement

von 40—100 Mann zu geben.
Die Regimenter zählen 2 Bataillone zu 4

Kompagnien, und jedes Bataillon hat eine Kriegsstärke
von 1000 Mann.

Die Reserve der Marineinfanterie kann im Falle
der Mobilmachung weitere 4000 Mann stellen,
wodurch die gesammten Marinetruppen auf 12,000
Bajonette gebracht werden.

Ob die spanische Marine in ihrer jetzigen
Verfassung sich mit der jungen, kräftig aufstrebenden
und blühenden deutschen Marine mit einiger Aussicht

auf Erfolg würde messen können, müssen wir
dahingestellt sein lassen. Jedenfalls hat man in
Spanien an maßgebender Stelle längst erkannt,
daß die Flotte einer Reorganisation bedürfe. Des-
faUsige Vorschläge sind schon seit 1879 gemacht.

Jetzt endlich hat man sich zum Bau einiger Panzer¬

schiffe und zur Ausführung der dringendsten
Reformen entschlossen und 200 Millionen Pesetas dazu

ausgeworfen. Ob dieses Geld aber zu diesem Zwecke
auch wirklich disponibel ist, ist eine Frage, auf die

wir keine Antwort finden konnten. —

Em Buch über Militärjuftiz.

Die Presse hat soeben verlassen der 3. Band
eines Werkes, welches auch für uns ein großes

Interesse hat. Es ist eine Zusammenstellung der

Militärjustizgesetzgebung der europäischen Länder
unter dem Titel: «1?oll0tionnemeiit cis la justice
militaire 6«ns les âitkerents Lists àe l'Lurope
par lZrsv, auditeur âe Lriîzaàe. OKristisni»,
imprimerie Nailing, 1884 et ?»ris. Laucloiri
Ois., 188S. Der Verfasser, Kammerherr Gran,
Brigade-Auditor, murde von der norwegischen
Regierung beauflragt, diese Verhältnisse, die dermalen
in vielen Staaten einer Revision nach neueren

Prinzipien unterliegen, zu studiren, um daraus die

richtige Anschauung für eine eigene Arbeit zu
gewinnen. Herr Gran hat die Sache mit großer
Gründlichkeit aufgefaßt, indem er bereits wiederholt
die sämmtlichen europäischen Staaten persönlich
durchreiste, um au Ort und Stelle die nöthigen
Materialien zu sammeln und sich mit den

maßgebenden Personen darüber zu besprechen. Die
Resultate seiner Erfahrungen sind in französischer

Sprache in den drei successive herausgekommenen
Theilen seines Werkes niedergelegt und bildet dasselbe

fortan ein unentbehrliches Material für alle

diejenigen, welche sich mit dem Gegenstande
beschäftigen wollen. Die Staaten, deren Militär»
justizeinrichtungen ausführlich besprochen sind, sind

folgende: Theil I: Norwegen, Dänemark, Schweden,

Finnland, Ruhland, Belgien, Holland, Frankreich,

England; Theil II: Deutschland, Bayern,
Württemberg, Oesterreich-Ungarn, Schweiz, Italien,
Spanien, Portugal; Theil III: Serbien, Rumänien,

Griechenland, Türkei und ausnahmsweise von
außereuropäischen Staaten die Vereinigten Staaten
von Nordamerika. Den Schluß bildet ein inter,
estantes rösumö comperatiC

Die Schweiz ist mit besonderer Vorliebe behandelt,

da der Verfasfer annimmt, ihre Einrichtungen
würden sich in seiner Heimath eines wesentlichen

Einflusses zu erfreuen haben. Er hat in Folge
dessen nicht nur das jetzige Gesetz, sondern auch
den neuen Entwurf in der Redaktion des Bundesrathes

ausführlich besprochen und beabsichtigte auch

den Verhandlungen der eidgen. Nöthe darüber
persönlich beizuwohnen.

Aus der ganzen Vergleichung der einzelnen
Gesetzgebungen gibt sich für uns der bereits in der

bundesräthlichen Botschaft enthaltene Schluß, daß
die Militärjustizgesetzgebung in sehr hohem Grade
den speziellen Verhältnissen des einzelnen Landes

angepaßt werden muß und keineswegs etwa einfach

nachgeahmt und schablonenhaft behandelt merden

darf. Ueberall, wo an eine neue Gesetzgebung
gedacht wird, herrscht das Bestreben, dieselbe zu ver»


	Die spanische und die deutsche Marine

